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Beschreibung

[0001] Der Gegenstand der vorliegenden Erfindung 
betrifft eine Bandscheibenprothese für Halswirbel-
säulen, die dazu bestimmt ist, die fibrokartilaginäre 
Scheibe zu ersetzen und so die Verbindung zwischen 
den Halswirbeln der Wirbelsäule zu gewährleisten.

[0002] Es ist bekannt, daß eine Zwischenwirbel-
scheibe Beeinträchtigungen erfahren kann, bei-
spielsweise eine Senkung, Verformung, Verschie-
bung und Abnutzung und zusätzlich allgemein eine 
Degeneration, die mit mechanischen Belastungen in 
Zusammenhang steht, die auf die Zwischenwirbel-
scheibe ausgeübt werden und die zu einer anatomi-
schen und funktionellen Zerstörung der Scheibe und 
des Wirbelsegmentes führen. Diese Beeinträchti-
gung der Bandscheibe verändert ihr mechanisches 
Verhalten und führt zu einer Verringerung der Höhe 
des intersomatischen Raums, was zu einer Störung 
der funktionellen Gelenkseinheit führt. Daraus ergibt 
sich eine Instabilität, die insbesondere eine Arthrose-
reaktion herbeiführt, die Auslöser von Schmerzen 
und einer Osteophytenbildung ist.

[0003] Daher wurde vorgeschlagen, die beeinträch-
tigte Scheibe durch eine künstliche Scheibe zu erset-
zen, die in verschiedenen Ausführungsformen ins 
Auge gefaßt wurde. So ist zum Beispiel durch die Pa-
tentschrift FR 2 718 635 eine Bandscheibenprothese 
für Halswirbel bekannt, welche eine erste und eine 
zweite Platte umfaßt, die dazu bestimmt sind, an be-
nachbarten Halswirbeln befestigt zu werden. Diese 
Prothese umfaßt auch ein Kugelgelenk, das zwi-
schen den beiden Platten angeordnet ist, welche 
übereinander liegend befestigt sind. Das Kugelge-
lenk besteht aus einer kugelförmigen Kappe, die aus 
einem synthetischen Material hergestellt ist, bei-
spielsweise Polyethylen, und auf einer der Platten 
befestigt und dazu bestimmt ist, mit einer kugelförmi-
gen Haube zusammenzuarbeiten, die auf der ande-
ren Platte angeordnet ist, die aus einem metallischen 
Material, beispielsweise Titan, hergestellt ist.

[0004] Eine solche Halswirbelprothese ermöglicht 
es zwar, eine geeignete Höhe für den intersomati-
schen Raum wieder herzustellen, jedoch weist das 
Kugelgelenk dieser Prothese beträchtliche Reibun-
gen auf, welche es für Abnutzung anfällig machen, 
wobei die Abnutzung dazu führt, daß die Prothese 
aufgrund ihrer relativen Instabilität, insbesondere 
während der Flexionsbewegungen, nicht vollständig 
zufriedenstellend ist.

[0005] Es ist unter anderem, insbesondere durch 
die Patentschrift US 5 562 738, eine Bandscheiben-
prothese für Lendenwirbel bekannt, welche eine ers-
te und eine zweite Befestigungsplatte auf benachbar-
ten Wirbeln aufweist, die aus einem metallischen Ma-
terial hergestellt sind, beispielsweise Titan. Zwischen 

den Platten ist ein Kugelgelenk angeordnet, welches 
einen ersten Einschub aufweist, der auf einer der 
Platten befestigt ist und aus einer kugelförmigen Kap-
pe besteht, welche mit einer kugelförmigen Haube ei-
nes zweiten Einschubs zusammenarbeitet, der auf 
der anderen Platte angeordnet ist. Die Einschübe 
sind aus einem biokompatiblen keramischen Material 
hergestellt, das verbesserte tribologische Eigen-
schaften aufweist, insbesondere in Bezug auf die Ab-
nutzungsfestigkeit.

[0006] Dennoch ist eine solche Bandscheibenpro-
these für Lendenwirbel nicht geeignet, um die Schei-
be der Halswirbel zu ersetzen, da eine solche Prothe-
se den Halswirbeln nicht erlaubt, ihre natürliche Mo-
bilität wieder zu erlangen. Ferner stellt sich heraus, 
daß das Kugelgelenk eine relativ schwierig umzuset-
zende Ausführungsform aufweist, die für Bruch- und 
Rißbildungen anfällig ist, wodurch die Lebensdauer 
der Prothese verringert wird.

[0007] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht somit darin, die Nachteile des bekannten 
Stands der Technik zu beseitigen, indem sie eine 
Bandscheibenprothese für Halswirbel vorschlägt, die 
für eine relativ lange Lebensdauer ausgerichtet ist, 
indem sie Abnutzungs- und Brucherscheinungen ge-
genüber praktisch unempfänglich ist, gleichzeitig 
aber geeignet ist, eine physiologische Mobilität zwi-
schen den beiden instrumentierten Halswirbeln zu er-
möglichen.

[0008] Um diese Aufgabe zu lösen, ist die Prothese 
gemäß der Erfindung vom Typ umfassend: 
– eine erste und eine zweite Platte, die dazu be-
stimmt sind, an benachbarten Halswirbeln befes-
tigt zu werden, und
– ein Kugelgelenk, das zwischen den beiden Plat-
ten angeordnet ist, welche übereinander liegend 
befestigt sind, wobei das Kugelgelenk aus einer 
kugelförmigen Kappe besteht, die mit einer kugel-
förmigen Haube zusammenarbeitet.

[0009] Gemäß der Erfindung: 
– ist die kugelförmige Kappe auf einem ersten Ein-
schub angeordnet, während die kugelförmige 
Haube auf einem zweiten Einschub angeordnet 
ist,
– ist jeder Einschub aus einem keramischen Ma-
terial hergestellt und weist eine Basis mit einem 
kreisförmigen Querschnitt auf,
– ist einer der Einschübe auf der ersten Platte be-
festigt, während der andere der Einschübe auf der 
zweiten Platte befestigt ist, so daß das Gelenk-
zentrum des Kugelgelenks im Wesentlichen in 
Bezug auf die Ränder der Platten zentriert ist, um 
auf der Sagittalebene und der Frontalebene der 
Wirbeln zentriert zu sein,
– weist die kugelförmige Haube eine Kontaktober-
fläche auf, die jener der kugelförmigen Kappe 
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mindestens gleich ist und durch eine ringförmige 
Leiste mit der Basis des Einschubes verbunden 
ist, und
– umfaßt die Platte, die mit dem Einschub verse-
hen ist, welcher die kugelförmige Haube aufweist, 
eine ringförmige Ausnehmung, um während den 
Bewegungen der Platten die Durchfederung der 
ringförmigen Leiste von der kugelförmigen Haube 
zu ermöglichen.

[0010] Verschiedene andere Eigenschaften werden 
aus der folgenden Beschreibung unter Bezugnahme 
auf die beiliegenden Zeichnungen hervorgehen, wel-
che beispielhaft und nicht einschränkend Ausfüh-
rungsformen und Formen der Umsetzung des Ge-
genstandes der vorliegenden Erfindung zeigen.

[0011] Fig. 1 zeigt eine Schnittansicht im Aufriß ei-
nes ersten Ausführungsbeispiels einer Prothese ge-
mäß der Erfindung;

[0012] Fig. 2 zeigt eine im wesentlichen entlang des 
Pfeils F1 aufgenommene Innenansicht einer ersten 
Platte, die Teil der Prothese gemäß der Erfindung ist;

[0013] Fig. 3 zeigt eine im wesentlichen entlang des 
Pfeils F2 aufgenommene Innenansicht einer zweiten 
Platte, die Teil der Prothese gemäß der Erfindung ist;

[0014] Fig. 4 zeigt eine Draufsicht mit einem Teil-
schnitt der in Fig. 1 dargestellten Prothese;

[0015] Fig. 5 zeigt eine Aufrißansicht eines zweiten 
Ausführungsbeispiels einer Prothese gemäß der Er-
findung;

[0016] Fig. 6 eine Draufsicht der in Fig. 5 darge-
stellten Prothese.

[0017] So wie genauer aus Fig. 1 bis Fig. 4 hervor-
geht, betrifft der Gegenstand der Erfindung eine 
Bandscheibenprothese 1, die dazu bestimmt ist, an 
der Stelle einer Bandscheibe zwischen zwei benach-
barten Halswirbeln implantiert zu werden. Die Hals-
wirbelbandscheibenprothese 1 gemäß der Erfindung 
umfaßt eine erste Platte, die im dargestellten Beispiel 
als obere Platte bezeichnet wird, und eine zweite 
Platte 3, die als untere Platte bezeichnet ist. Die Plat-
ten 2 und 3 sind dazu bestimmt, an benachbarten 
Halswirbeln befestigt zu werden und weisen jeweils 
eine jeweilige Außenfläche 21, 31 mit im Wesentlichen 
ähnlichen Abmessungen auf und sind dazu geeignet, 
ungefähr den Umriß der dazugehörigen Gelenkober-
flächen anzunehmen. Jede Platte 2, 3 weist auch 
eine Innenfläche, 22 bzw. 32 auf, die sich einander ge-
genüberliegend erstrecken. Jede Platte 2, 3 weist 
eine allgemeine Parallelepiped-Form auf, mit einem 
jeweiligen hinteren Rand 2a, 3a, der sich gegenüber 
von einem vorderen Rand 2b bzw. 3b erstreckt. Der 
vordere Rand 2b, 3b jeder Platte 2, 3 ist mit dem je-

weiligen hinteren Rand 2a, 3a über zwei seitliche 
Ränder 2c, 3c verbunden, die einander gegenüber 
liegen. Vorzugsweise weisen die Ränder 2a, 2b, 2c
und 3a, 3b, 3c ein gerades Profil auf und sind unter-
einander durch Verbindungsausrundungen verbun-
den. Vorzugsweise weist der hintere Rand 2a, 3a je-
der Platte auf einer Querebene T ein konvexes Profil 
auf, während der vordere Rand 2b, 3b ein konkaves 
Profil aufweist.

[0018] Die Halswirbelbandscheibenprothese 1 ge-
mäß der Erfindung umfaßt auch ein Kugelgelenk 4, 
das zwischen den beiden Platten 2 und 3 angeordnet 
ist, die übereinander liegend befestigt sind. Das Ku-
gelgelenk 4 besteht aus einem ersten Einschub 5, 
welcher eine kugelförmige Kappe 6 aufweist, und aus 
einem zweiten Einschub 7, welcher eine kugelförmi-
ge Haube 8 aufweist, die mit der kugelförmigen Kap-
pe 6 zusammenarbeitet. Jeder Einschub 5, 7 ist dazu 
bestimmt, in einer vorzugsweise einseitig offenen 
Aufnahmeaussparung befestigt zu werden, die aus-
gehend von der Innenfläche 22, 32 jeder Platte 2 und 
3 ausgebildet ist. Jeder Einschub 5, 7 weist eine all-
gemeine Rotationsform und jeweils eine Basis 12, 13
mit einem kreisförmigen Querschnitt auf, wobei eines 
der Enden so ausgebildet ist, daß es die kugelförmi-
ge Kappe 6 oder die kugelförmige Haube 8 aufweist. 
Der Querschnitt der Basis 12, 13 von jedem Einschub 
5, 7 ist konstant oder, vorzugsweise, ausgehend von 
der kugelförmigen Kappe 6 oder der kugelförmigen 
Haube 8 abnehmend. Gemäß dieser letzten bevor-
zugten Ausführungsform weist jede Aufnahmeaus-
sparung 11 eine Form auf, die zu jener des Ein-
schubs 5, 7 konjugiert ist, um einen konischen Zu-
sammenbau der Einschübe 5, 7 auf den Platten 2, 3
zu ermöglichen. Natürlich kann eine andere Form 
des Zusammenbaus für die Einschübe vorgesehen 
werden, beispielsweise durch Verkleben oder durch 
Anquetschen. Gemäß einer Ausführungsform könnte 
vorgesehen werden, auf dem Boden der einseitig of-
fenen Aufnahmeaussparung 11 ein Dämpfungsele-
ment zu befestigen, das dazu bestimmt ist, zwischen 
einem Einschub und der Platte angeordnet zu wer-
den, so daß die auf die Prothese ausgeübten axialen 
Belastungen gedämpft werden.

[0019] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
ist der Einschub 5, der mit der kugelförmigen Kappe 
6 versehen ist, auf der sogenannten oberen Platte 2
befestigt, während der Einschub 7, der mit der kugel-
förmigen Haube 8 versehen ist, auf der unteren Platte 
3 befestigt ist. Eine solche Anordnung ermöglicht es 
dem Kugelgelenk 4, die Belastungen, denen es aus-
gesetzt ist, besser zu verkraften.

[0020] Die kugelförmige Kappe 6 ist durch eine Kon-
taktoberfläche begrenzt, welche einen Biegungsradi-
us aufweist, der gleich dem Biegungsradius der Kon-
taktoberfläche ist, welche die kugelförmige Haube 8
begrenzt, so daß ein Kugelgelenk gebildet wird. Die 
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kugelförmige Kappe 6 ist mit der Basis 12 des ersten 
Einschubs 5 über eine Verbindungsausrundung 14
verbunden, während die kugelförmige Haube 8 mit 
der Basis 13 des zweiten Einschubs 7 über eine Ver-
bindungsausrundung verbunden ist, welche eine 
ringförmige Leiste 15 ausbildet. Gemäß einer vorteil-
haften Eigenschaft der Erfindung weist die kugelför-
mige Haube 8 eine Kontaktoberfläche auf, die min-
destens gleich jener der kugelförmigen Kappe 6 ist, 
um ein gutes mechanisches Verhalten zwischen der 
kugelförmigen Kappe 6 und der kugelförmigen Hau-
be 8 zu erhalten. Mit anderen Worten, die Basis 13
des zweiten Einschubs 7, der mit der kugelförmigen 
Haube 8 versehen ist, weist somit aufgrund der Ge-
genwart der ringförmigen Leiste 15 einen kreisförmi-
gen Querschnitt auf, der größer als der Querschnitt 
der Basis 12 des ersten Einschubs ist, der mit der ku-
gelförmigen Kappe 6 versehen ist.

[0021] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Eigen-
schaft der Erfindung weist die Platte 2, die mit dem 
ersten Einschub 5 versehen ist, der die kugelförmige 
Kappe 6 aufweist, eine ringförmige Ausnehmung 18
auf, welche die Aufnahmeaussparung 11 umrandet, 
um die Durchfederung der ringförmigen Leiste 15 der 
kugelförmigen Haube 5 während der Bewegungen 
der Platten 2, 3 zu ermöglichen. Natürlich ist der erste 
Einschub 5 auf der Platte 2 derart befestigt, daß sie 
sich in Bezug auf die Innenfläche 22 vorstehend er-
streckt, um zu erlauben, daß er mit der kugelförmigen 
Haube 8 zusammenarbeitet. Ebenso ist der zweite 
Einschub 7 befestigt, um sich in Bezug auf die Innen-
fläche 32 der Platte vorstehend zu erstreckend, um 
eine ausreichende winkelige Durchfederung zwi-
schen den Platten zu erhalten, ohne daß diese mit-
einander in Kontakt kommen.

[0022] Gemäß einer vorteilhaften Eigenschaft der 
Erfindung sind die Einschübe 5, 7 aus einem kerami-
schen Material hergestellt. Vorzugsweise ist jeder 
Einschub 5, 7 aus einem keramischen Material mit 
unterschiedlicher Härte ausgeführt. Zum Beispiel ist 
der zweite Einschub 7, der mit der kugelförmigen 
Haube 8 versehen ist, aus Zirkoniumoxid (ZrO2) aus-
geführt, während der erste Einschub 5, der mit der 
kugelförmigen Kappe 6 versehen ist, aus Aluminium-
oxid (Al2O3) ausgeführt ist.

[0023] Gemäß einer anderen vorteilhaften Eigen-
schaft der Erfindung sind die Einschübe 5, 7 auf den 
Platten 2 und 3 derart befestigt, daß das Zentrum des 
Kugelgelenks 4 im Wesentlichen einerseits in Bezug 
auf die seitlichen Ränder 2c, 3c der Platten zentriert 
ist, um auf der Sagittalebene oder antero-posterioren 
Ebene S zentriert zu sein, und andererseits in Bezug 
auf die vorderen Ränder 2a, 3a und hinteren Ränder 
2b, 3b der Platten, um auf der Frontalebene F der 
Wirbel zentriert zu sein. Eine solche zentrierte Anord-
nung des Zentrums des Kugelgelenks 4 ermöglicht 
es der Prothese 1, die natürlichen Bewegungen der 

Zwischenwirbelscheibe der Halswirbel aufzuneh-
men.

[0024] Dank der geeigneten Dimensionierung des 
Kugelgelenks 4 und der Position seines Gelenkzent-
rums, so wie oben definiert, werden die Belastungen, 
die auf die Kontaktoberflächen ausgeübt werden, be-
grenzt. Es ist zu beachten, daß die Kontaktoberflä-
chen der kugelförmigen Kappe 6 und der kugelförmi-
gen Haube 8 einer winkeligen Durchfederung ent-
sprechen, die gleich oder kleiner 10 Grad ist, so daß
die Reibungen immer zwischen den Einschüben 5, 7
auftreten, das heißt zwischen Oberflächen, die aus 
keramischem Material hergestellt sind. Daraus ergibt 
sich eine reduzierte Abnutzung der Einschübe. Die 
Begrenzung der Schwingungsweite der Bewegungen 
wird erreicht, indem die Platten 2, 3 untereinander in 
Kontakt gebracht werden. Zudem ermöglicht die Auf-
nahme der kugelförmigen Kappe 6 innerhalb der ku-
gelförmigen Haube 8 das Erhalten einer Stabilität für 
das Kugelgelenk 4, wobei ihm gleichzeitig eine pas-
sende dreidimensionale Mobilität verliehen wird, die 
mit jener einer natürlichen Scheibe praktisch iden-
tisch ist.

[0025] Die Platten 2, 3 können vorteilhafterweise in 
Titan ausgeführt werden, wobei die Kontaktoberflä-
chen mit den Wirbelplatten der Wirbel, nämlich die 
Außenflächen 21, 31, vorzugsweise zum Beispiel mit 
Hydroxyapatit oder Titan mit Oberflächenwirkung 
überzogen sind, um die Verankerung zwischen der 
Prothese und dem benachbarten Knochen zu ver-
bessern.

[0026] Es gilt zu beachten, daß die Platten 2, 3 in 
unterschiedlichen Formen vorgesehen werden kön-
nen, welche an unterschiedliche mögliche Morphoty-
pen der Wirbelkörper angepaßt sind. Somit kann vor-
gesehen werden, daß die Platte oder die Platten 2, 3
unterschiedliche Höhen aufweisen, um zu ermögli-
chen, daß sie sich an die Höhe des wieder herzustel-
lenden intersomatischen Raumes anpassen. Ferner 
kann vorgesehen werden, wie im Beispiel, das in 
Fig. 1 dargestellt ist, daß die Außenflächen 21, 31 der 
Platten 2 und 3 ein ebenes Profil aufweisen, das in 
den Wirbeln mit Verankerungselementen 20 verse-
hen sein kann oder nicht. In dem in Fig. 1 und Fig. 4
dargestellten Beispiel weist jede Außenfläche 21, 31

Verankerungskerben 20 auf. In dem in Fig. 5, Fig. 6
dargestellten Beispiel umfaßt die Außenfläche 2 der 
ersten Platte 2 als Verankerungselement 20 Kerben, 
die zueinander und zur Frontalebene F parallel sind. 
Es kann vorgesehen werden, daß die obere Platte 2
ein konvexes Profil entlang der Sagittalebene auf-
weist, wie in Fig. 5 dargestellt. Gemäß einer anderen 
Eigenschaft der Erfindung ist/sind eine und/oder die 
andere der Außenflächen 21, 31 der Platten 2, 3 mit 
zwei nicht dargestellten Verankerungsspitzen verse-
hen, die ausreichend lang sind, um jede Platte der 
Wirbel zu durchqueren, um ein Verschieben des Ge-
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häuses zu vermeiden.

[0027] Wie genauer aus Fig. 2 und Fig. 4 hervor-
geht, ist jede Platte 2, 3 auf den hinteren Rändern 2a, 
3a mit zwei Positionierungsöffnungen 22 für den An-
satz eines Werkzeuges versehen, welche das gleich-
zeitige Erfassen der beiden Platten gewährleisten. 
Es gilt zu beachten, daß in dieser Position, wie in 
Fig. 1 gezeigt, die Platten 2, 3 einen Winkel auf der 
Sagittalebene S bilden, um das Einführen des Ge-
häuses in den intersomatischen Raum zu erleichtern. 
In der Tat tritt zutage, daß die Höhe h der Prothese 1 
im Bereich ihrer vorderen Fläche, die durch die vor-
deren Ränder 2b, 3b definiert wird, geringer als die 
Höhe H ihres hinteren Abschnitts ist, der durch die 
hinteren Ränder 2a, 3a definiert wird. Gemäß einer 
bevorzugten Ausführungseigenschaft konvergieren 
die Positionierungsöffnungen 22 ein und derselben 
Platte untereinander, um das Entfernen des Positio-
nierungswerkzeuges zu erleichtern.

[0028] Die Erfindung ist nicht auf die beschriebenen 
und dargestellten Beispiele beschränkt, da verschie-
dene Modifizierungen an der Erfindung durchgeführt 
werden können, ohne den Schutzumfang derselben 
zu verlassen.

Patentansprüche

1.  Bandscheibenprothese für Halswirbelsäulen, 
die folgendes umfaßt:  
– eine erste (2) und eine zweite (3) Platte, die dazu 
bestimmt sind, an benachbarten Halswirbelsäulen 
befestigt zu werden,  
– und ein Kugelgelenk (4), das zwischen den beiden 
Platten (2, 3) angeordnet ist, welche übereinander 
liegend befestigt sind, wobei das Kugelgelenk aus ei-
ner kugelförmigen Kappe (6) besteht, die mit einer 
kugelförmigen Haube (8) zusammenarbeitet, da-
durch gekennzeichnet, daß  
– die kugelförmige Kappe (6) auf einem ersten Ein-
schub (5) angeordnet ist, während die kugelförmige 
Haube (8) auf einem zweiten Einschub (7) angeord-
net ist,  
– jeder Einschub (5, 7) aus einem keramischen Ma-
terial hergestellt ist und eine Basis (12, 13) mit einem 
kreisförmigen Querschnitt aufweist,  
– einer der Einschübe (5, 7) auf der ersten Platte (2) 
befestigt ist, während der andere der Einschübe (5, 
7) auf der zweiten Platte (3) befestigt ist, so daß das 
Gelenkzentrum des Kugelgelenks (4) im wesentli-
chen in Bezug auf die Ränder der Platten zentriert ist, 
um auf der Sagittalebene (S) und der Frontalebene 
(F) der Wirbel zentriert zu sein,  
– die kugelförmige Haube (8) eine Kontaktoberfläche 
aufweist, die jener der kugelförmigen Kappe (6) min-
destens gleich ist und durch eine ringförmige Leiste 
(15) mit der Basis des Einschubes verbunden ist,  
– die Platte, die mit dem Einschub versehen ist, wel-
cher die kugelförmige Haube (8) aufweist, eine ring-

förmige Ausnehmung (18) umfaßt, um während den 
Bewegungen der Platten die Durchfederung der ring-
förmigen Leiste (15) von der kugelförmigen Haube 
(8) zu ermöglichen.

2.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jede Platte (2, 3) so an-
geordnet ist, daß sie für einen Einschub eine einseitig 
offene Aufnahmeaussparung (11) aufweist.

3.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1 und 
2, dadurch gekennzeichnet, daß jeder Einschub (5, 
7) eine Basis (12, 13) aufweist, deren kreisförmiger 
Querschnitt ausgehend von der kugelförmigen Kap-
pe (6) oder der kugelförmigen Haube (8) abnimmt 
und an die einseitig offene Aufnahmeaussparung 
(11) mit konjugiertem Profil angepaßt ist.

4.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jeder Einschub (5, 7) aus 
einem keramischen Material mit unterschiedlicher 
Härte hergestellt ist.

5.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, daß der Einschub, der mit der 
kugelförmigen Haube (8) versehen ist, aus Zirkoni-
umoxid besteht, während der Einschub, der mit der 
kugelförmigen Kappe (6) versehen ist, aus Alumini-
umoxid besteht.

6.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 2, da-
durch gekennzeichnet, daß die Prothese ein Dämp-
fungselement aufweist, welches am Boden der ein-
seitig offenen Aufnahmeaussparung (11) angeordnet 
ist, um zwischen dem Einschub und der Platte einge-
fügt zu werden.

7.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß sich die Platte (2), die mit 
der kugelförmigen Kappe (6) versehen ist, oberhalb 
der Platte (3) erstreckt, die mit der kugelförmigen 
Haube (8) versehen ist.

8.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1 oder 
7, dadurch gekennzeichnet, daß die Platte (2), die 
sich oberhalb der anderen Platte (3) erstreckt, eine 
obere Außenfläche aufweist, die ein konvexes Profil 
entlang der Sagittalebene (S) aufweist.

9.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jede Platte (2, 3) eine Au-
ßenfläche mit ebenem Profil aufweist.

10.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 8 
oder 9, dadurch gekennzeichnet, daß die Außenflä-
che der einen und/oder der anderen Platte in den 
Wirbeln mit Verankerungskerben (20) versehen ist.

11.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 10, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Verankerungsker-
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ben (20) aus Rillen bestehen, die zueinander und in 
Bezug auf die hinteren Ränder der Platten parallel 
sind.

12.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 8 
oder 9, dadurch gekennzeichnet, daß die Außenflä-
che (21, 31) der einen und/oder der anderen Platte mit 
zwei Spitzen versehen ist, welche es ermöglichen, 
das Verschieben des Gehäuses zu vermeiden.

13.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jede Platte (2, 3) auf ih-
ren hinteren Rändern mit zwei Positionierungsöffnun-
gen (22) für den Ansatz eines Werkzeuges versehen 
ist, welche das gleichzeitige Erfassen der zwei Plat-
ten gewährleisten, die in dieser Position auf der Sa-
gittalebene einen Einführungskegel bilden.

14.  Bandscheibenprothese nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß jede Platte (2, 3) einen 
vorderen Rand (2b, 3b) mit einem konkaven Profil 
auf der Querebene aufweist.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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